
 
 

Vorwort:  

Seit über 50 Jahren bekommen wir von der Wissenschaft sensationelle Informationen, die 

eigentlich unser Denken schon längst verändern sollten. In den letzten 7 Jahren, beim 

Studium der Energie ï und ElektroKultur konnten wir wieder neue Dinge lernen, die so 

sensationell sind, dass es die meisten noch nicht erfassen können. Obschon wir heute 

eigentlich so viele Informationen haben, die unser Leben drastisch verbessern könnten, 

sitzen wir immer noch mit dem verstaubten Wissen da und versuchen den Staub 

loszuwerden. 
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Ist es nicht erstaunlich, dass wir gelernt haben, dass die feinstoffliche Welt, die grob- 

stoffliche sowohl erschafft als auch kontrolliert und doch versuchen wir immer noch, mit der 

grobstofflichen Welt dieselbe zu verbessern oder zu reparieren? Es scheint, dass wir das neue 

Wisse ignorieren und in den alten Glaubenssätzen und Wissenschaften hängen bleiben. 

Daher haben wir uns entschlossen, Menschen zu suchen, die bereit sind, das neue Wissen 

forscherisch umzusetzen, damit die Welt einen weiteren Beleg bekommt, dass wir heute 

meist falsch denken und daher viel Aufwand und wenig Erfolg haben.  

Also haben wir nun das Forschungs-Projekt ĂVom MicroGreen bis zum Gem¿se, alles im 

Haus gezogen, mit Energie- und ElektroKulturñ das zeigen soll, das man Pflanzen 

kultivieren kann, nur mit Information und Frequenzñ bei dem wir mit den fundamentalen 

Elementen wie Wasser, Licht und Nährstoffe forschen werden. Dies wird eine Reise in eine 

neue Zeit, einer Zeit, in der wir erkennen können, dass wir die Dinge und Geschehnisse 

durch unsere Gedanken und Emotionen sowohl erschaffen als auch steuern. 

 

Zuerst etwas zum Forschungsprojekt: 

Es soll erforscht werden, wie wir Pflanzen mit Informationen kultivieren können. Dies auf 

der Basis von hydroponischen Methoden. Je nach Aufgabenstellung arbeiten wir entweder 

im Projekt 1, mit konventionell angereichertem Wasser, das alle nötigen Nährstoffe umfasst, 

aber kein Licht hat oder mit Projekt 2, einem gut beleuchteten Ambiente, bei dem wir nur 

energetische Nährstoffe zugeben.  Der Pflanzenturm, der im Dunkeln steht, muss nicht in 

absoluter Finsternis stehen, es ist ausreichend, wenn er an einem Ort steht, an dem er nicht 

genügend Licht bekommt, um zu wachsen. 

 



Die Koordination und zusammentragen der Informationen wird durch die Mitglieder der 

Gruppe EnergieKultur unter der Leitung von Daniel Konzett, dem Gründer der Gruppe 

durchgeführt. 

 

Wichtig beim forschen ist es, nicht die konventionellen Kriterien zu nutzen und auf Leistung 

zu produzieren, sondern lediglich genau zu beobachten, was unsere Energie- und 

ElektroKultur Methoden verändern. Anhand dieser Beobachtungen können wir lernen, 

welche Energie die Pflanze haben will, um gut zu wachsen. Zu späterem Zeitpunkt werden 

wir das Projekt erweitern und die entdeckten Resultate zu perfektionieren. Am Anfang ist 

aber jeder kleine Erfolg ein Meilenstein. 

 

Wir laden Menschen ein, die entweder bereits einen Pflanzenturm oder andere 

hydroponische Gefässe besitzen oder diese beschaffen wollen. Es braucht keine 

Vorkenntnisse und schon gar keine akademische Ausbildung, wir betreiben empirische 

Forschungen. Je freier deine Gedanken sein können, je mehr kannst Du auf neue Resultate 

setzen. Die Teilnahme ist kostenlos.  

 

Für alle die noch keine entsprechende hydroponische oder ElektroKultur Technologie 

besitzen haben wir spezielle und sehr günstige Sets aufgebaut, bei dem sowohl der komplette 

Pflanzenturm als auch weitere Komponenten enthalten sind. Diese Erzeugnisse werden 

durch unsere Mitglieder in 3D gedruckt und stehen größtenteils auch im kostenlosen 

Tauschring zur Verfügung. Sehe Liste der angebotenen Produkte für Forscher und 

Bestandteile des Tauschrings. 

 

Sehe: Angebote & Preise | Hydroponik & ElektroKultur |  

 

Unser Projekt ist ein OpenSource Projekt, wir 

publizieren alle unsere Erfahrungen und die 

Forscher erstatten Bericht über ihre Resultate. Es 

besteht keinerlei Interesse an Kommerzialisierung 

oder Patentierung, es geht wirklich darum, das 

erfahrene Wissen nun auch umzusetzen und 

weiterzugeben. 

 

Bei der Gruppe EnergieKultur bei Telegram 

(https://t.me/EnergieKultur) existiert ein Thema 

für dieses Forschungsprojekt ï ĂForschung - 

Pflanzen kultivieren mit Informationñ. Dort 

können Erfahrungen und Erkenntnisse publiziert 

werden, um gemeinsam weiter zu debattieren. 

Jeden Sonntag beim Stammtisch können Fragen 

beantwortet werden und jeden letzten Freitag des Monats veranstalten wir einen speziellen 

WorkShop zum Forschungsprojekt. Für Fragen steht Dir auch Daniel Konzett als 

Projektleiter gerne zur Verfügung. 

 

Das Projekt wird Ende 2025 gestartet und hat kein Enddatum, es soll zukünftig zum festen 

Bestandteil unserer Arbeit gehören. 

https://elektrokultur.net/angebote-produkte/
https://elektrokultur.net/hydroponik-elektrokultu/
https://t.me/EnergieKultur
https://t.me/EnergieKultur/78881
https://t.me/EnergieKultur/78881


Hinweis: 

Zuerst muss ich zugeben, was ich nun erzählen werde ist lächerlich, also es kann Dich zum 

Lachen bringen. Dies sogar aus verschiedenen Gründen, Du kannst lachen über die 

Dummheit dieser Geschichte oder Du kannst lachen über die Resultate, die Du damit 

erzielen kannst. In diesem Sinne werden wir die Aussagen klar halten, auch wenn es 

lächerlich klingt. 

 

 
Vom MicroGreen bis zum Gemüse, alles im Haus kultiviert mit Energie- und ElektroKultur. 

 

Wasser: 

Wenns ums Leben geht, gehts scheinbar nichts ohne Wasser. Das Leben entsteht im Wasser 

und lebt durchs Wasser. Sein Hauptanteil der Biomasse ist Wasser und die intelligentesten 

Organe sind fast nur Wasser. Wasser gibt es in den verschiedensten Formen, vom absoluten 

Gefrierpunkt bis zur maximalen Hitze. Es scheint, dass Wasser unzerstörbar ist und schon 

immer das Leben geschaffen hat. Und 

doch ist nur ganz wenig davon für das 

Leben verfügbar. Wasser ist hart, flüssig 

oder als Feuchtigkeit mit Luft gemischt. 

Das flüssige Wasser beginnt bei 0 Grad 

und endet so bei 100 Grad. Für das 

Leben ist aber nur ein ganz kleines 

Temperaturfenster offen.  

 

Die meisten Pflanzen leben nur mit 

Wassertemperaturen von 5 bis vielleicht 

35 Grad. Es gibt viele Ausnahmen an 

Lebensformen, die sowohl kälteres als 

auch heißeres Wasser nutzen können, aber was wir so kultivieren, braucht 10 bis 35 Grad. 

Also ein sehr schmales Spektrum, das wir nutzen können.  Da beginnt bereits unsere 

BewusstseinsErweiterung. Obschon wir scheinbar nur mit dem flüssigen Wasser arbeiten 

können, haben wir das gesamte Informations-Potenzial des Wassers im Feinstofflichen zur 

Verfügung. Also wir können auch Informationen aus dem Eis oder von verdampftem Wasser 

nutzen.  

 

 



 
 

Ich sehe das Wasser als Potenzial, Lebewesen zu kultivieren, die lediglich von Wasser und 

Information leben. Über das Wasser beziehen sie alles, was sie zum Leben brauchen, Licht, 

Nährstoffe, Informationen usw. Die Kunst dabei ist zu wissen, wie ich was ins Wasser geben 

kann. Wasser ist ein Speicher, also aufnahmefähig für alle Informationen. Es nimmt sofort 

auf und kann auch sofort umprogrammiert werden. Daher empfehle ich eine permanente 

Informationszugabe und nicht, wie viele glauben, eine einmalige Behandlung. Wie wir das 

erreichen, erzähle ich gerne später. 

 

Der Wert der Quelle: 

Wasser ist eines der besten 

Lösungsmittel, das sein Potenzial 

bekommt, wenn es über die Erde 

fließt, Sonne bekommt und 

Lebensenergie aufnimmt. Die 

Quelle hat diese Informationen 

noch nicht, nur das Leben und 

bewegen des Wassers kann sich 

anreichern mit Wissen. Wasser 

lernt auf seinem Weg, wie es die 

Dinge auflösen kann und was 

daraus entsteht.  

 

 

 



Alle sind wir aus demselben Wasser entstanden und daher gewissermaßen verschränkt mit 

all dem, was im Wasser und aus Wasser ist. Im Salz der Meere sind die gesamten 

Informationen des Lebens enthalten sowie auch die Bausteine, um dem Leben eine 

materielle Existenz zu geben. 

 

 
 

Sprachlicher Hinweis: 

Wir haben gerade in der esoterischen Szene und in der EnergieKultur viele neue und alte 

Namen, die wir gerne durcheinander bringen. Viele Worte haben mehrere Beschreibungen, 

was zu einem echten, sprachlichen durcheinander geführt hat. Bevor wir nun weiter populäre 

Namen nutzen, wollen wir uns auf eine gewisse Auswahl beschränken, um mehr 

Transparenz zu erreichen. Wenn wir von Energie, Frequenzen, Resonanz, Information oder 

............... reden, sind vielfach dieselben Dinge gemeint. Es sind Bezeichnungen für die 

feinstoffliche und grob stoffliche Welt, die meist ineinander greifen. So kann man sagen, 

dass Energie Information ist, die wir durch Gedanken und Emotionen erschaffen. Energie ist 

aber auch Elektrizität, die wiederum elektromagnetische Felder aufbaut, in denen 

Information gespeichert sind.  

 

Frequenzen an sich sind wie die Straßen, die Orte miteinander verbinden. Das 

ausschlaggebende ist aber meist nicht die Frequenz, sondern die Information, die über dieses 

Frequenzband - Straße gesendet werden. Mehrheitlich müssen wir uns kaum mit der 

Frequenz beschäftigen, die wird automatisch aufgebaut. Unser Interesse sollte vorwiegend 

auf der Information liegen, die schlussendlich Dinge erschafft oder verändert. 



 
 

Es gibt viele Wege zum Ziel: 

Pflanzen, die man im Wasser kultiviert, haben heute einen schlechten Ruf, weil deren 

Ernährung weder ausreichend ist noch natürliche Nährstoffe zum Einsatz kommen. So 

glauben viele, dass Hydroponik keine interessante Alternative zur konventionellen 

Anbaumethode darstellt. Dies ist aber aus eigener Erfahrung überhaupt nicht so. Pflanzen, 

die hydroponisch gezogen werden und entweder biologische Nährstoffe oder energetische 

Versorgung bekommen, gehören zu den interessantesten Lebensmitteln. Sie haben nie zu 

viel Wasser und es fehlt ihnen auch nie an Wasser. Fehlendes Wasser oder zu viel gießen 

schadet den Pflanzen, auch wenn sie nicht gerade sterben.  

 

Im Wasser ist alles enthalten, was sie brauchen und die Pflanzen müssen keinen großen 

Aufwand betreiben, um an die Nährstoffe zu kommen. Das bringt einerseits ein schnelleres 

Wachstum und andererseits, ein Leben ohne Wasserstress. Wie viele Mahle hast Du schon 

vergessen, den Pflanzen Wasser zu geben oder ihnen so viel Wasser gegeben, dass sie 

förmlich ertrunken sind? Das ist in Zukunft nicht mehr ein Problem, da hydroponische 

Systeme halbautomatisch bis automatisch die Wasser und Nährstoffversorgung übernehmen. 

So kann die Pflanze jeden Tag wachsen, stärker werden und die gewünschten Inhaltsstoffe 

erzeugen. Durch die hydroponische Anbauweise können wir viel Platz sparen, da wir auf 

Etagen produzieren können. Da gibt es noch viele weitere Vorteile, die Du erfahren wirst. 

Mit der Wasserkultivierung können wir sogar ein Bio-Perpetuum Mobile aufbauen. 



 
 

 

Warum wir die Hydroponik als Basis für die Forschungen nutzen? 

Für unsere Forschungen, wie man Pflanzen ohne Licht, ohne biologische Nährstoffe, und 

ohne Erde kultiviert, haben wir uns für die Hydroponik entschlossen. Dies, weil wir schon 

viel sensationelle  Erfahrungen machen durften. In der Wasserkultur ist es am einfachsten, 

die gewünschten Inhaltsstoffe den Pflanzen zur Verfügung zu stellen. Auch haben dadurch 

alle dieselben Voraussetzungen, was die Forschung effizienter gestaltet. Seit vielen Jahren 

nutzen wir die hydroponische Kultivierung und die Resultate waren durchaus immer 

erfreulich. Auch der Arbeitsaufwand wird verringert sowie die Kosten. Gerade die 

Beleuchtung verbraucht viel Strom und vielfach stört sie auch in den Wohnräumen, daher 

entwickeln wir die energetische Beleuchtung.  

 

Lass es Dir mal durch den Kopf gehen, was wäre wohl, wenn Du herausfinden würdest, wie 

Du den Pflanzen lediglich Information gibst und sie perfekt wachsen? Stell Dir vor, Du 

brauchst keine Beleuchtung und hast doch immer das ausreichende Licht, Du brauchst keine 

Nährstoffe und doch wachsen die Pflanzen besser und schneller, als mit all dem 

konventionellen Mitteln? Ich denke, das wäre wirklich ein Erfolg, auf den die Welt gewartet 

hat und einen Nobelpreis verdient hätte. Erfolg ist abhängig vom Tun und vom Lassen. Also 

lassen wir das, was wir bis heute gedacht und gemacht haben, mal weg und fangen eine ganz 

neue Kultivierung an. Wer sich schon mal etwas näher mit Energie und Information 

beschäftigt hat, weiß nämlich genau, dass dies möglich ist und noch viel mehr. 

 

 

 

 



Gedanke zu den Zielen des Forschungsprojektes: 

 

 
 

Bei der ersten Forschung wollen wir den Pflanzen, die im hydroponischen Systemen 

kultiviert werden, alle benötigten Nährstoffe zur Verfügung stellen, sie aber im Halbdunkeln 

oder Dunkeln wachsen lassen. Wir werden Methoden austesten, wie man das Potenzial des 

Sonnenlichts und die daraus entstehenden Energien auffängt, speichert, transformiert und 

den Pflanzen zur Verfügung stellt.  Dabei ist das Schwergewicht nicht auf Produktivität 

gelegt, sondern auf die Geschehnisse, die wir beobachten können. Jedes Detail kann 

interessant sein und uns auf weitere Wege bringen. Der Fokus ist darauf ausgerichtet, Ideen 

längere Zeit anzuwenden und zu beobachten, was daraus geschieht. Gemeinsam werden wir 

verschiedene Methoden austesten und die Resultate zusammentragen. Es gilt Geduld zu 

haben und angefangene Versuche weiterzuverfolgen, auch wenn vorerst keine Reaktionen zu 

beobachten sind. 

 

Wenn wir mehrere Menschen sind, die dabei mitmachen, können wir schneller die ersten 

Ideen umsetzen und Resultate erwarten. Bei den monatlichen WorkShops werden wir die 

Erfahrungen austauschen und neue Ideen starten. Auf der Arbeitsplattform bei der Gruppe 

EnergieKultur können wir unsere Gedanken und Beobachtungen publizieren. 



 
 

Projekt 1: Es werde Licht durch Frequenz und Information, wir speichern Photonen & 

Informationen in Wasser & auf verschiedenen Speichermedien. 

 

 



Licht, insbesondere das Sonnenlicht hat viele Eigenschaften und Informationen, es 

produziert die Farben und sobald ein Beobachter da ist, werden aus den Lichtwellen Teilchen 

entstehen. Diese Teilchen bekommen so ihre Bestimmung, also werden durch den 

Beobachter informiert, was sie sind und wo sie integriert werden. Die Sonne als Spender der 

Energie des Lebens hat scheinbar in ihren Informationen auch einen gewisse evolutionäre 

Entwicklung gespeichert. Selbst das Mondlicht hat noch starken Einfluss auf unsere 

Pflanzen. All das wollen wir genauer ansehen, beobachten und umsetzen. 

 

 
 

Nutzen von Photonen: 

Bei Versuchen haben wir festgestellt, dass Solarzellen einen durchaus positiven Effekt auf 

das Pflanzenwachstum haben. Das zeigt und, dass die Elektrizität, die im Sonnenlicht 

gesendet wird, aufgenommen werden kann. Solarpanels erzeugen Strom durch die 

Solarzellen, in denen der photoelektrische Effekt genutzt wird, um Sonnenlicht in 

elektrischen Gleichstrom umzuwandeln. Wenn Photonen (Lichtteilchen) auf die 

Halbleitermaterialien in den Solarzellen treffen, regen sie Elektronen an, wodurch diese sich 

bewegen und elektrischen Strom erzeugen. 

 

In Solarzellen von Solaranlagen befindet sich hauptsächlich Silizium, ein Halbleitermaterial, 

das Sonnenlicht in elektrische Energie umwandelt. Dieses Silizium wird durch die gezielte 

Beimischung von anderen Elementen (wie Bor und Phosphor) zu zwei unterschiedlichen 

Schichten verarbeitet, die einen elektrischen Gleichstrom erzeugen. 

 

 

 

 



Wir speichern Photonen und Information: 

Photonen und Informationen können tatsächlich in Kristallen und weitere Medien 

Ăgespeichertñ werden, allerdings nicht so, wie man etwa Daten auf einer Festplatte 

speichert. Ich erkläre Dir kurz, wie das funktioniert und was wirklich passiert  

Grundprinzip  

Photonen (Lichtteilchen) selbst sind extrem flüchtig ï sie bewegen sich immer mit 

Lichtgeschwindigkeit. Aber: Man kann ihre Information (Frequenz, Phase, Polarisation) 

in die Atome eines Mediums ï z. B. eines Kristalls, Salz, Zucker usw. ï übertragen und 

später wieder abrufen. Das nennt man ĂLichtspeicherñ oder ĂQuantum Memory for 

Lightñ. 

Physikalischer Mechanismus 

Das funktioniert über Wechselwirkungen zwischen Licht und Materie: 

1. Ein Laserpuls (Photonenpaket) trifft auf ein spezielles Material (z. B. seltene Erden 

dotierter Kristall wie Praseodym-dotiertes Yttrium-Orthosilikat, kurz Pr:YSO). 

2. Die Photonen regen Elektronen im Kristall an , wodurch die Information des 

Lichts in die kollektive Quantenzustände der Atome (Spins) übertragen wird. 

3. Das Licht verschwindet ï seine Energie und Information Ăruhenñ im Kristall. 

4. Später kann man mit einem weiteren Lichtimpuls den Zustand wieder Ăauslesenñ ï das 

gespeicherte Licht erscheint wieder. 

Das nennt man auch: 

¶ elektromagnetisch induzierte Transparenz (EIT) oder 

¶ Atomic Frequency Comb (AFC) ï zwei häufig genutzte Speicherverfahren. 

Wie lange kann man Licht speichern? 

¶ Im Labor: bisher bis zu mehreren Stunden (Rekord: über 1 Stunde in atomaren 

Spins, einige Minuten direkt im Kristallzustand). 

¶ In vielen Experimenten liegt die Speicherdauer zwischen Mikrosekunden und 

Sekunden. 

¶ Das Licht wird dann rekonstruiert , also nicht exakt dasselbe Photon, aber dieselbe 

Information und Kohärenz . 



 

Bekannte Anwendungen von Photonen 

¶ Quantenkommunikation: Speicherung und Synchronisation von Photonen in 

Quantenrepeatern. 

¶ Optische Datenverarbeitung: Licht als Informationsmedium ohne Umwandlung in 

Elektrizität. 

¶ Grundl agenforschung: Studien zur Kohärenz, Dekohärenz und zur 

Quanteninformationsverarbeitung. 

Kurz gesagt, Photonen selbst werden nicht Ăeingefrorenñ, aber ihre Quantenzustände 

können in Kristallen als kollektive Anregungen gespeichert und später wieder 

freigesetzt werden. 

Welche Kristalle eigen sich am besten? 

Nicht jeder Kristall kann Licht speichern , sondern nur ganz bestimmte Materialien mit 

fein abgestimmten quantenoptischen Eigenschaften. 

1. Seltene-Erden-dotierte Kristalle  

Das sind die derzeit besten und stabilsten Kandidaten für Photonen- bzw. 

Quantenlichtspeicher. 

Sie bestehen aus einem transparenten Wirtskristall  (z. B. Y SiO  oder YAlO ), in den 

Ionen seltener Erden (z. B. Prį , Euį , Ndį , Erį , Tbį ) eingebaut werden. 



Alternative Ansätze 

Neben den seltene-Erden-dotierten Kristallen gibt es weitere experimentelle Materialien: 

Material  Funktionsprinzip  Besonderheit 

Diamant (CVD oder NV-

Zentren) 

Stickstoff-Leerstellen speichern 

Lichtzustände im Spin 

arbeitet teils bei 

Raumtemperatur 

Rubin (Crį :Al O ) historisch erster Laserkristall, 

auch für Kohärenzspeicherung 

nutzbar 

starke Wechselwirkung 

mit sichtbarem Licht 

Lithium-Niobat (LiNbO ) photonische Speicherstrukturen 

durch Wellenleiter 

gut integrierbar in 

Chipsysteme 

Kaliumtitanoxidphosphat 

(KTP) 

für Frequenzkonversion und 

Speicher-Kombinationen 

photorefraktiv nutzbar 

Nebst diesen Kristallen gibt es aber noch viele weitere Möglichkeiten, Informationen zu 

speichern. Auch unser Äther und das morfische Feld speichert alle Informationen und daher 

können wir diese Elemente anreichern mit Informationen. 

 

Da Licht auch Elektrizität ist und Information beinhaltet, können wir diese Quelle nutzen, 

um Gegenstände oder Flüssigkeiten zu informieren. Dabei werden die Informationen im 

Speichermedium gespeichert und später der Pflanze zur Verfügung gestellt. So besteht eine 

Idee, dass wir unseren Versuchspflanzen die Nacht zum Tag machen. Das bedeutet, wir 

speichern am Tag die Informationen und geben es den Pflanzen nachts. So geben wir ihnen 

das aufgeladene Wasser, die Steine usw. Da hat sicherlich jeder auch noch seine Ideen. 



Quantenverschränkungen nutzen: 

 

Wir haben in den letzten Monaten viel über Quantenverschränkungen gelernt, dies wollen 

wir nun kreativ und forschend umsetzen. Hier ein Beispiel: Auf dem vorhergehenden Bild ist 

eine Blume des Lebens aus Kupfer an der Hausmauer zu sehen. Diese nimmt Energie auf 

und strukturiert sie. Im dunklen Raum, da wo die Pflanzen stehen, haben wir ein identisches 

Objekt, das mit der Blume des Lebens verschränkt ist. Jetzt werden alle Informationen, die 

an der Außenseite des Hauses aufgenommen werden, auch im Inneren verbreitet. Dazu 

kommt, dass die Informationen, die von der Pflanze in den Äther und das morfische Feld 

gesendet werden, Wege haben, ihre Bedürfnisse dem Äther zu vermitteln. Es ist immer ein 

gegenseitiges Spiel, die Pflanze informiert den Äther, was sie braucht und der Äther 

vermittelt die bestellten Informationen. Wenn die Pflanze keinen Kontakt zur Außenwelt hat, 

können ihre Bedürfnisse schlecht abgedeckt werden. 

Dazu haben wir eine spezielle Lotus-Blume des Lebens 

entwickelt, die auch metallische Anteile besitzt. Es ist ein 

3D Model, das doppelte Höhe hat. So kann dieses Objekt in 

der Mitte zerschnitten werden und wir haben 2 perfekt 

verschränkte Teile. Vielleicht sind 2 identische Solarzellen, 

die durch ein Kabel miteinander verbunden sind, auch 

verschränkt und das Silizium sendet auf beiden Seiten die 

eingehende Information. Das Thema Verschränkungen 

wird uns noch viele Möglichkeiten bringen, an die wir bis 

heute noch nie gedacht haben. 



Wie man Elemente verschränkt ist, sicherlich ein sehr wichtiger Teil unserer Forschung, da 

in der Natur eigentlich alles verschränkt ist. Aber da alles auch Wasser in sich hat, sind wir 

gewissermaßen alle immer verschränkt und diese Verschränkung nutzen wir. Eigentlich ist 

das ganze Universum verschränkt.  

 

Wie kann man die Biophotonen beschreiben? 

Der deutsche Physiker Prof. Fritz -Albert Popp hat den Begriff Biophotonen populär 

gemacht. Er zeigte, dass diese Lichtemissionen nicht zufällig oder chaotisch, sondern 

hochgradig geordnet und kohärent sind ï also Information übertragen  können. 

Nach Popp: ĂBiophotonen sind das Steuer- und Kommunikationssystem der Zellen.ñ 

Das heißt: Zellen senden und empfangen Lichtpulse, über diese kommunizieren sie 

biophysikalisch und koordinieren Stoffwechsel, Zellteilung und Heilungsprozesse. 

Grunddefinition : 

Biophotonen sind extrem schwache Lichtemissionen, die von lebenden Zellen und 

Organismen spontan ausgesendet werden ï im sichtbaren und nahen ultravioletten 

Spektralbereich (ca. 200ï800 nm). 

Sie sind also keine extern eingestrahlten Photonen, sondern Lichtquanten, die der 

Organismus selbst erzeugt, meist im Zusammenhang mit biochemischen Prozessen und 

Energieumwandlungen. 

 



Physikalische Beschreibung: 

Physikalisch sind Biophotonen 

elektromagnetische Quanten 

(Photonen) mit sehr geringer 

Intensität (typischerweise 1ï1000 

Photonen/cm²·s). Sie sind kohärent 

(teilweise laserähnliche 

Eigenschaften) und nicht thermisch 

(also keine Wärmestrahlung, sondern 

strukturierte, geordnete 

Lichtemission) 

Intensität:  

Die Strahlung ist so schwach, dass sie nur mit hoch sensitiven Photomultipliern oder EM-

CCD-Kameras gemessen werden kann. Zum Vergleich: Sonnenlicht hat etwa 10ĭ  

Photonen/cm²·s, Biophotonen dagegen 10ï10³ ï also 17 Größenordnungen schwächer. 

Spektrum:  

¶ Das Spektrum liegt im Bereich: 200ï800 nm. Häufige Peaks sind bei 350ï450 nm 

(UV/Blau) und 600ï700 nm (Rot) zu finden. Das Spektrum hängt aber stark von den 

Stoffwechselwegen ab. 

Biochemische Entstehung: 

Biophotonen entstehen meist bei oxidativen Stoffwechselprozessen, also dort, wo Energie 

umgesetzt wird. Reaktive Sauerstoffspezies (ROS) entstehen z. B. bei der Atmungskette in 

den Mitochondrien. Diese oxidieren Moleküle, wodurch angeregte Elektronenzustände 

entstehen. Wenn diese Zustände wieder in den Grundzustand zurückfallen, wird ein Photon 

emittiert . 

Typische Quellen von Biophotonen sind Lipidoxidation, Zellatmung, DNA- und 

Proteinreaktionen sowie Photosyntheseprozesse in Pflanzen. 

Biophotonen als Lebensphänomen: 

In der modernen Bio-Physik wird zunehmend anerkannt, dass Zellfunktionen 

elektromagnetisch gekoppelt sind, biophotonische Felder möglicherweise eine Rolle in 

der Morphogenese, Regeneration und Kommunikation  spielen und dass Licht im 

Organismus nicht nur Nebenprodukt, sondern Funktionsprinzip  sein könnte. 

Eine weit verbreitete falsche Annahme von Biophotonen: 

Viele Menschen glauben, dass sie viel lebendige Pflanzen essen sollten, die ihnen 

Biophotonen geben. Sie glauben, dass ihnen diese Biophotonen Licht in die Zellen bringt. 

Dies ist jedoch nicht der Weg, Biophotonen werden nicht durch unsere Ernährung für uns 

verfügbar, sondern sind Erzeugnisse unseres eigenen Körpers. Es ist nicht gesagt, dass 



Pflanzen mit hohen Biophotonen Anteilen auch mehr solche in unserem Körper produzieren, 

das ist abhängig von unserem physischen Körper. Dazu sind viel mehr Faktoren 

entscheidend, unter anderem auch unser emotioneller Zustand. 

Mit diesen Informationen sollte eigentlich klar werden, dass wir Licht durchaus einfangen, 

speichern und wieder abgeben können. Wie wir dies erreichen, ist Teil unseres 

Forschungsprojektes. In unseren Anwendungen nutzen wir das Wasser, um die 

aufgefangenen Lichtinformationen zu speichern und den Pflanzen wieder zur Verfügung zu 

stellen. Daher sind unsere Ideen basierend auf der Hydroponik, auf die ich nun etwas weiter 

eingehen möchte. 

Zu diesem Thema werden wir bei den WorkShops weitere Informationen austauschen 

 

Hydroponik, als Basis des Lebens unserer Pflanzen. 

 



Hydroponik ist eine Methode des Pflanzenanbaus, bei der die Wurzeln nicht in Erde, sondern 

in einer nährstoffreichen Wasserlösung wachsen. Die Pflanzen erhalten alle notwendigen 

Mineralien direkt über das Wasser, was eine präzise Steuerung von Nährstoffen, pH-Wert 

und Sauerstoffzufuhr ermöglicht. Dadurch wachsen sie oft schneller, gesünder und mit 

weniger Wasserverbrauch als in herkömmlicher Erde. 

Als Testbasis haben wir den 

energetischen Pflanzenturm sowie 

weitere Gefäße gewählt, die sowohl 

günstig im Ankauf und Unterhalt sind, 

als auch bereits vielerorts im Einsatz 

sind. Die meisten haben irgendein 

Behältnis, das sich für eine 

hydroponische Kultivierung eignet. Es 

braucht nicht viel mehr als einen 

Wassertank und eine Idee, wie man die 

Pflanzen so befestigen kann, dass sie sich 

optimal entwickeln können.   

In den folgenden Erläuterungen gehen wir vom Pflanzenturm aus, der eine automatische 

Bewässerung erlaubt. Die Bewässerungszeiten sind gerade im energetischen Rahmen sehr 

wichtig, da auch die Tagesenergie mit einfließt.   

Der hydroponische Pflanzenturm : 

 

 
 



 
 

 



Wirkungen des Pflanzenturms: 

 

Der Pflanzenturm hat 2 Leben, das äußere und das innere. Das 

Äußere wird bestimmt durch die Luft, Temperatur, 

Feuchtigkeit, Licht und der Energie im Raum.  

 

Der innere Teil ist ein Reaktionsraum diverser Energien, die 

sich zusammenfinden und durch Bewegung harmonisieren. 

Die innere Luft ist sehr feucht und hat eine andere Temperatur 

als außen. Das Fallen des Wassers ermöglicht es, in diesem 

Prozess Energien und Information anzureichern. Dazu wird 

das Wasser in Rotation kommen, die wiederum eine 

Qualitätserhöhung darstellt. Während dem Fall kommt das 

Wasser mit den Wurzeln und den Energiemischungen in 

Berührung, die einerseits das Äußere Feld nach Innen bringen 

und andererseits die innere Energie nach Außen fließen lassen. 

Jede Wurzel gibt Energie und informiert über die Bedürfnisse 

der Pflanze.  Auch werden alle Pflanzen untereinander 

harmonisiert, damit sie sich gegenseitig unterstützen. Dazu 

folgen später weitere Informationen. 

 

Je nach Gestaltung der äußeren Welt des Pflanzenturms, kann 

ich diese Energie nach innen bringen. Wichtig ist aber, dass 

beide Energiewelten unabhängig sind. Die einzige Verbindung 

der äußeren zur inneren Welt sind die Wurzeln, Luft und 

allfällige ElektroKultur Applikationen wie Steine oder 

Metalle. Wenn wir außen Antennen installieren, sollten diese 

nicht ins Innere geführt werden, also keinen direkten Kontakt 

zum Wasser haben. Die von den Antennen aufgenommene 

Energie belassen wir entweder in der äußeren Welt, um über 

die Blätter ins Innere zu gelangen oder wir nutzen Steine und 

Kristalle, die als Übermittler dienen. Anstelle einer Pflanze 

geben wir Energiemischungen in einige Löcher und geben 

eine Antenne dazu. Dies ist aber nicht das einzige, was wir tun 

können, lass uns weitere Ideen austesten. 

 

Der Einsatz eines solchen Turms ist auch für die 

Trinkwasserbehandlung oder sogar für die 

Raumenergetisierung perfekt geeignet, man kann das Wasser 

so aufbauen, wie man es braucht. 

 

 

 

 

 

 

 



Die Etagen des Pflanzenturms: 

Da der Turm 7-12 Etagen hat, können wir die Energie je nach Etage unterschiedlich 

aufbauen. Schon bei der Pflanzung ist zu beachten, dass schwere Pflanzen oder Früchte ï 

Gemüse sowie Pflanzen die wenig Lichte brauchen, unten gepflanzt werden. Es soll eine 

Logik aufgebaut werden, wie die Pflanzen kombiniert werden können. Dazu gibt unser 

Buch; Enzyklopädie des Lebens der Pflanzen und eine Informationssammlung am Schluss 

dieses Buches viele Hinweise. Auch die Zusammenstellung der Energiemischung sowie die 

Antenne kann je nach Pflanze verändert werden. Dazu verweisen wir auf die Formgeometrie, 

die wir in den Antennen anwenden können. Damit es klar gesagt wird, es gibt kein richtiges 

oder falsches Rezept, es ist immer ein Zusammenspiel von Technologie, Absicht, Gedanken 

und Emotionen, das auf die jeweiligen Pflanzen angepasst wird. 

 

 
 

Neben dem Turm haben wir noch die 3. Welt des Pflanzturms, sein Wassertank. Dort können 

wir sowohl Wasser aufbereiten als auch informiertes Wasser abziehen für die Bewässerung 

anderer Pflanzen. Durch die einfache Möglichkeit, Energieinformationen im Wasser zu 

applizieren haben wir eine hervorragende Plattform, eine ganz spezielle Energie zu 

produzieren. Wir arbeiten mit verschiedenen Wassertanks, die einen ganz einfach aus 

Plastik, die anderen aus Edelstahl, Glas oder Keramik. 

 

Auch können wir von externen Energiequellen Energien speichern und in den Tank 

übertragen. Dazu erfahren wir mehr beim Thema Reaktor und °Energie Kopieren und 

Speichern°. 

 

Im Wassertank können wir nun all das einbringen, was der Betrieb des Pflanzenturms 

verstärken und ausbauen soll. Es gilt also in erster Linie die Energie-Modelle einzubringen, 



die dann durch die Zirkulation des Wassers potenzialisiert und umgesetzt werden. Auch 

können wir elektrischen Strom applizieren, sei es aus einer Fotovoltaik Zelle oder andere 

elektrische oder statische Energien applizieren. Umfangreiche Versuche der Vergangenheit 

konnten belegen, dass durch fließenden Strom durchaus positive Resultate für das Wachstum 

sowie die Qualität der Pflanzen zu erreichen ist. (Sehe PDF: Wissenschaftliche Beweise der 

ElektroKultur)  

 

Heute arbeiten wir aber eher mit feinstofflichen Energien und konzentrieren uns mehr auf 

den informativen Inhalt der Energie. Da die feinstoffliche Welt die grobstoffliche kontrolliert 

und erschafft, können wir uns ganz ruhig auf dieser Ebene agieren. 

 

Noch ein Wort zur Produktivität : 

Wie unsere Versuche gezeigt haben, können, zum Beispiel auch 48 Salate gleichzeitig 

gezogen werden und alle haben genügend Platz, Nährstoffe und Energie. Schon das 

Beobachten des Wachstums macht Freude, da die Pflanzen sich hervorragend entwickeln 

und schnell groß und stark werden. Die Produktivität ist weit besser als bei allen 

Pflanzungen, die im Boden gemacht werden. Dies auch, weil wir für 48 Pflanzen nur ca. 

1m2 Grundfläche brauchen.  

 

Die Produktionszeit für Salat in hydroponischen Pflanzenturm (ohne Energie- oder 

ElektroKultur)  beträgt je nach Sorte etwa 30 bis 60 Tage von der Aussaat bis zur Ernte. 

Eisbergsalat kann unter idealen Bedingungen bereits nach 30 bis 40 Tagen Ernte bereit sein, 

während festere Sorten wie Radicchio 45 bis 50 Tage benötigen. Viele Sorten können 

innerhalb von sechs bis acht Wochen geerntet werden, und manche können mehrmals 

geerntet werden, indem man die Blätter regelmäßig abschneidet. 

 

Sobald wir unsere energetischen Methoden anwenden, können wir davon ausgehen, dass die 

Resultate nochmals verbessert werden. Dies nicht unbedingt in der benötigten Zeit des 

Wachstums, aber sicherlich in der Kombination und Qualität der Inhaltsstoffe. Neben den 

biologischen Stoffen haben wir aber nun noch weitere Potenziale, die uns zur Verfügung 

stehen. Die Energie-Information einer Pflanze, die in unseren Pflanzentürmen produziert 

wird, mit Unterstützung der Energie- und ElektroKultur ist nicht vergleichbar mit 

konventionellen Produktionsmethoden. Aber auch weitere Überraschungen wie längere 

Lebenszeit, erneuter Ausschlag ohne Neupflanzung bis zur Mehrjährigkeit der Pflanze 

können auftreten. Je nach der feinstofflichen Energie, die wir appliziert haben, können auch 

Resultate erwartet werden, die biologisch oder chemisch nicht erklärt werden können. Ich als 

Pfleger der Pflanze kann ihr Potenziale vermitteln, die mit der Pflanze eigentlich nichts 

gemeinsam haben, aber von denen aufgenommen und gespeichert wird.  

 

Aber bevor wir vor lauter Schwärmerei immer weiter vom Thema abkommen wollen wir 

zum hydroponischen Pflanzenturm zurückkehren, da gibt es nämlich noch ganz viele weitere 

Vorteile und Überraschungen. 

 

 

 

 

 

https://elektrokultur.net/wp-content/uploads/2025/11/ELEKTROKULTUR-Wissenschaftliche-Beweise-1.pdf
https://elektrokultur.net/wp-content/uploads/2025/11/ELEKTROKULTUR-Wissenschaftliche-Beweise-1.pdf


Samen erwecken: 

 

 
 

Gehen wir der Reihe nach vor und beginnen beim Samen. Wie man Samen entsprechend 

behandelt und anzieht, wird vielerorts erzählt, aber vieles kaum verstanden. Was richtig ist 

und was falsch, soll nicht unser Thema sein. Wir konzentrieren uns besser auf Versuche, die 

wir schon mit Erfolg durchgeführt haben.  

 

Grundlegend gibt es zwei Richtungen des Denkens, die eine will das modifizierte Potenzial 

des industriellen Samens löschen und ein neues Bewusstsein erschaffen und die anderen 

versuchen das bestehende so auszubauen, dass alles Notwendige enthalten ist. Die Methode 

des Urzeitcodes und andere Hochspannungsbehandlungen können vielleicht interessant sein, 

um ganz neue Pflanzen zu züchten oder die Informationen, die durch die Samenindustrie 

eingeführt wurden, zu löschen. Jedoch muss es verstanden werden, was wirklich geschieht 

bei diesen Prozessen und es muss auch dafür gesorgt werden, dass der behandelten oder 

gelöschten Pflanze wieder ein Bewusstsein oder eben eine Information zukommt. 

 

Diese zu gestalten und dem Samen zur Verfügung zu stellen ist eine der wichtigsten 

Aufgaben, wenn wir verhindern wollen, dass sich Eigendynamiken aufbauen, die gegen 

unsere Interessen arbeiten. Behandlungen durch den Urzeitcod sowie auch bei der Nutzung 

einer 52° Pyramide benötigen wir eine neue und angepasste Information, die wir dem Samen 

geben. Sind wir nun wirklich imstande, dies für die Pflanze zu definieren und auch die 

Evolution mit einzubeziehen?? Ich denke, das ist ein wirklich großer Aufwand und eine fast 

unmögliche Situation, da wir die Geschichte der Pflanzen, also ihre evolutionären Stadien 

kaum kennen. Etwas wirklich gutes zu erschaffen ist hohe Kunst des Wissens, Denkens und 

Konstruierens. 



Daher nutzen wir eher die Möglichkeit, dem Samen das zu geben, was ihm entzogen wurde, 

damit er wieder komplett ist. Dies ist viel einfacher und effizienter, da ich die evolutionäre 

Entwicklung der Pflanze miteinbeziehe und ihr meine neuen Ideen dazu geben kann. Aber 

vielleicht sind wir da alle etwas auf dem Holzweg und der Samen funktioniert ganz anders 

als wir denken, da wir eben viel noch gar nicht wissen. Daher schlagen wir das vor, was wir 

getestet haben, sowohl bei der Kultivierung von Microgreens als auch bei der 

Samenbehandlung und der Samengeburt. 

 

Samen -  Wahl der Informationsvermittlung :  

Je nachdem, wie Du zu den Samen gekommen bist, gestaltet sich auch die Vorbereitung. 

Wenn Du bereits Samen aus eigener Kultivierung hast, solltest Du keinesfalls irgendwelche 

Prozesse nutzen, die etwas löschen oder überschreiben. Es gilt hier lediglich eine 

unterstützende Energie zu vermitteln, die über das Wasser abgegeben wird. Im folgenden 

Bild ist dargestellt, wie wir eine Station für die Aufzucht von Microgreens und die 

Samengeburt aufgebaut haben. Im Süden des Tisches stehen Antennen und andere 

energetische Objekte, die Energie anziehen, aufnehmen und senden. Diese sind verbunden 

mit einem Gitternetz, das im Wasser steht. Dies kann aus Eisen oder Aluminium sein, bei 

Einsatz von Kupfer ist zuerst abzuklären, wie die geplanten Pflanzen auf Kupfer reagieren. 

 

 
 

Auf der Nordseite des Tisches wird ein Erdungskabel an das Gitter angeschlossen. Dies 

ergibt einen Energiefluss, der durchs Wasser fließt. Die Pflanzenschalen oder Töpfe sind 

unten mit Löchern ausgestattet und werden nun ins Wasser gestellt, sodass sie nur ganz 

wenig Wasser haben. Die Samen werden in spezielle Matten gesteckt, die ständig feucht sind 

und den ersten Wurzeln einen Halt geben. 

 



 
Unsere Testinstallation 

 

Die Energieversorgung 

muss nicht permanent 

erfolgen, es reicht, wenn 

man zu gewissen Zeiten 

etwas Energie durchs 

Wasser fließen lässt. Bei 

unseren Tests haben wir 

diesem Wasser keinerlei 

biologische Nährstoffe 

beigesetzt, lediglich eine 

ganz kleine Dosis von 

Meersalz oder Steinsalz. Bei 

der Antennenwahl liegt der 

Schlüssel darin, dass die 

Samen alles bekommen, um 

sich zur Pflanze zu 

entwickeln. Von hier aus geht es entweder als Microgreen auf den Teller oder als Setzling in 

den hydroponischen Pflanzturm. 

 

 


























































